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1 i w n, 
wo wie uns nicht ſchämen follten, da ſchämen wir — 1 loſen Zac 3 rap — 
uns, und wo wir uns ſchümen ſollten. da ſchämen wir weiter Rebengote fällt. — Fortgeſetzt im Vormittags. 
uns nicht. Mathias Clandins. troiteur, der farblich alle meiſt auf en Himmel und 
— Sonnen 2 eingeſtellt i und vornehm hierin ein koral⸗ 

lenrotes tine⸗Enſemble, ga k gehalten, mit n 

Ein wahres Menſch muß fern von Menſchen fein, rauen e ſen, Kragen und tten aug grauem 5 
Ewald von Kleiſt. — m e ungenüberfät das Kleid. — Für das 

— era weißes Kleid mit breiter ſchwarz⸗ 


. = ku en, weiten Aermeln. 


ider u aus — Balla neuen 

Stoffen * en und dunklen Ganbfazben, ein u 

Sa, & n, flotte dreiviertellange Mäntel, e 
r, unglaublich ne wirkend in We 

ee 5 aus uni oder kleinkartertem Rock beheben 5 red 

9 rbe, aber buntgemuſtert in den Kr — 

fiertes 


| : — ſeſch a ae feibenen! pli 
Was eine Fran im Leͤdling träumt. Fer den. in % 5 Le ebenen — ae 


Bigentlich wollte ich gr ge ag von der Bahn San un 
ng — — 35 ar. ne der Bug eine m = Walen, ag eine * von Kombinationen 
„ tun? um Wiede in 1 gen und — u. ee; ggg 

nur bie Da ai Men r 8 inj unter denen man 2 wren teppfleider meiſt mit der 


beliebte N trägt, die mit d 
10 een Bee = = rn gt, die mit den feſchen 


Nicht das Predigen der Humanität, ſondern das Tun 
hat Wert. Deſto ſchlimmer, wenn man viel ſpricht und 
wenig tut. Geume 


oder aber einem Spaziergang durch die nä 3 1 bevorzugt grüne Töne, beſonders Jade und Madonnen⸗ 

ER haste nun 5 Si rer vor mir — jene erſter Bee Georgettecomplet. Oder 

zum 5 ek während ich fo 11 2 5 rte. Are ßes Koſtüm aus Georgette, Mantel und Oberteil 

1 m 8 Erg Em De 3 Regel, wenn ne veicher rg heulen eng aus neuartig 
; ipften Franſen, en wirken 

Entweder pon der Liebe, die da kommen 8 dem Fünf 1 five er 1 Chiffonkleidchen, von 


tigen Herzallerliebſten, oder wenn fie dieſen gefunden bat, | oben bis * Berlin‘ beſti 


von den tauſenden und 1 ſchönen und reizvollen Din⸗ und mit Recht Konfetti 


en, die dazu angetan find, ein Frauenherz zu beglüden, und mit lleber den Abendroben werden faſt aus 1 elzeapes 
em fe für den iebten oder den tien ſchmücken getragen, au 8 ielt in der Pariſer De 1 
mõ er den Träumen geſellt fi dann Wünſchen und! ein ** i, am dem auf — 9 9 ast Bene 


9. Een 3 Material für Kleider bringt 
Erſt sich mat en asien, und ug zn . . Fig Er in Wolle mit N >. Kaſha mit er oder Gold 
8 blickt die 858 ter, ſelbſt "der, 2 räume in den Eu Wort noch über die er Es find zum Teil recht koſt⸗ 
\ Berg niert 5 fenſtern donangebender Diode bare Materialien, die im heurigen . allem 52 — 

fer, 2 — — det nächtlichen pen modernen Flechthut Verwe ng finden, denn die Mode emp⸗ 


i Wünſchen, de u oder weniger z Selben ben Bi en Teen 5 9 N et En 
— e e beutel ſich ie u der Form des Filzhutes anſchmiegen. ö 
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im Under 5 un doch das leiſe Ba Sul ai n flott um den Kopf gelegt und der 
or u ben nene Kleiderhut, ebenfalls aus 
F nd ni dee — ich groß und befchwingt, zartacfärbt 
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ei nolwe wandert vielleicht in deine be- ° 
u bocausg chön und reich mit 8 geſchmückt. Blumen handge itt, oder aus 
che e im 1 en. 4 1 5 Seide — 4 Samt appliciert, bilden e den reiz 9 —5 
ie 7 — ſich die tommende Frühjahrsmode aus en r duftigen Boile- und Georhelte⸗Hochſommerkleidchen 


du alle Rüber n. Blumen in Druck und Handmalerei, den 
101 Saen und - Ei Det am Bei Eu der in allen Nuancen ſchimmernden waſchbaren Seiden⸗ 


den Stoffen ſelber, als = bei deren Verarbeitung. x bie crepes, Voiles, Georgettes und Chinacrepes der Nachmittagskleider. 
Garnierungen, elegant und vo Be Eine ſportli Ueberraſchu ür die Dame das Hoſenkomplett 
Oinienführung die 15 er se erigiter aus grauen, nalen S 2 0 6 Eine ganz he Fe 


Suber. dem Üben 10 „das naturgem betonter Ein⸗ das handgenähte, 2 Bettöolerofädegen. 
den größten und wei 2 e von au are Sale Neueste % Bluſen: Die We Weſtenbluſe oder die ärmelloſe 


en und Lüpuriöſen nagt dende beſonders an die 370 E a mit Jabot, das im Rücken in zwei loſe geknotele 


Bien * ger Material und Berne unſagbar loſtbaren end ausläuft. Zweifellos für den Sommer eine luftige 
r, e getragen we es das N t⸗ ngel egen 1 
kagskleid, bon der Men rau zu ee Me zur Keeunde N fa 500 Luxus wird auch in der Se und Taſchenmode 
Su 8 das mit dem e r d wird.] entfaltet. Erſtere trägt man durchweg, Leder, ob Stoff, mit 
m Gente gebührt — Bea nn niemals eftidier Stumpe, 9 En jedem Koſtüm oder Mantel 
Ban * ttagslleid den geputzten, ter des] ein harmonierendes Paar. eueſte hierin wieder der waſch⸗ 


ben, an eits aber muß gen gepubter und gar⸗ bare Glacé. Der Nogelbenbſchutz bleibt für Sport und Regendreß. 
‚ nierter ſein als der Vormittagsanzug in 8 1 25 8 Die Taſche für das Shopping, gr of weich, beutelartig in allen 
Einfachheit. Eines aber beherrſcht nach wi alle Tageszeiten] nur wg Farben, acé oder Kalbſamt, oft mit 

nämlich das Complet. ar ſe oder Kvokodil inkruſtiert. Für den Abend eine 


fe 
2 ufangen mit den entzückenden m } Beſu ide I ren Lede-karben, Brokaten oder bunten 
„Unterkleid in einem) aus Den me und Ha 6 Gobelin⸗ reg iden ffen. N 
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Die Schuhe neueſten Batums leider ſtumpf oder halbſtumpf, 
wenn man jtteng nach When oder Paris hinhört. Aber die ele⸗ 
gante Frau, ſo modern ſie ſonſt auch ſein mag, bevorzugt noch 
immer den ſpitzeven Schuh, der in den extravaganteſten Farben 
und Ausmuſterungen nach wie vor überwiegend den Markt be⸗ 
herrſcht. Auch hier herrſcht die Vorliebe für Eidechſe und Schlange 

dor 


Nun noch ein Wort für die Krone der Schöpfung, „den Mann“, 
wie die Frau ihn ſich im Frühling träumt. Auch er geht ſtreng 
auf Taille, alſo muß er Punktrollen, wie die Frau. Das Neueſte 
der zwefreihige Smoking und das Komplett: Anzug und Mantel 
aus gleichem Stoff, ſieht ſehr feſch aus. Die Mode bevorzugt 
ausgeſprochen helle Farben. . 
3 Nachdem ich nun jo ziemlich allen prominenten Modefirmen 
meine Reverenz gemacht hatte, rief mich ein Blick auf meine Arm⸗ 
banduhr (Pfui, wie unmodern, die mondaine Frau trägt die Uhr 
an der Chatelaine aus der Weſten⸗ oder Jackentaſche, wie der Herr 

beim Smoking, oder in Kugelform an kurzer Gliederkette hängend, 
oder ganz extravagant am Platinkettchen um den Hals) in die 
- raue oder, pardon, in meinem Falle in die liebliche Wirklichkeit 
a 5 9 3 ber 0 5 5 war, cc ie ie 
g urückzugeben, wollte i n hei arteten noch rechtzeiti 
in die Arme ſchließen und den Moment, den richtigen Moment bei 
Wiederſehens nach langer Trennung benutzen, um i e mei 
und . zu machen für die Erzählung meiner Frühlingsträume 
und eine wenigſtens teilmeife Erfüllung derſelben, auf ſich an 
mir nicht das alte Wort erfüllen möge, daß Träume eben nur 
Schäume ſind. Resi. 


„Die Frau unſerer Seit“. 


% Vom 23. bis zum 31. Märg 1927 veranftalteten die fo ſehr 
führigen Verbündeten Vereine für Mittelſtandsfürſorge in Berlin 
in den Hallen am Zoo eine großangelegte 8 die der 

rau der Gegenwart gewidmet war. Ihr 3 für die 
Mittelſtandsfürſorge, insbeſondere für ein Künſtler⸗Alters⸗ und 
Erholungsheim, beſtimmt. Ihr Sinn war nach den Worten, mit 
denen die Vorſitzende und geiſtige Schöpferin, Frau Anna Char⸗ 
lotte Lindemann, die Ausſtellung eröffnete, Freude und Be⸗ 
hagen für die Frauen. Nur ganz allmählich finden wir nach den 


5 unerhörten Erſchütterungen des letzten Km Sri nach den Ent⸗ — 
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behrungen des Krieges und der Unſi 
um früheren Gleichgewicht zurück. 
bdeutſchen Frauen heraufgekommen. Große Verantwortungen ſind 
ihnen auferlegt, bielſeifige Möglichkeiten der Wirkſamkeit im 
7 Leben ihnen erſchloſſen worden. Befriedigung und 
Glück für viele. Aber die Durchſchnittsfrau iſt dabei ein wenig 
gu Zur gekommen. Jetzt iſt es wohl wieder an der Zeit, ſich altem 
„Kulturgut erneut zuzuwenden, und die ung ſollen auch in ihren 
ee Intereſſen zu ihrem Rechte kommen. Alterprobtes und 
zraktiſch⸗Neues dabei zu verbinden, iſt die eindringliche Lehre 
fer Ausſtellung, deren ſchöner Aufbau bereits jene Atmoſphäre 
raulichen Behagens verbreitet, die die 1 zum eigenen 
achſchaffen im häuslichen Kreiſe anregt. Klug e ee Vor⸗ 
träge und Vorführungen vertieften an den verſchiedenen Tagen 
der Ausſtellung das Geſchaute. . 

Für die usfrauen hatten die einſchlägigen Firmen eine 
e von praktiſchen und begehrenswerten, modernen Geräten 
für Küche und Wohnung ausgeſtellt. Obzwar dieſelben wohl für 
viele Wirtſchaftskaſſen unerſchwinglich bleiben — trotz günſtiger 
Zahlungsbedingungen —, führt ſchon die Beſichtigung zur Ueber⸗ 
legung manch empfehlenswerter Neuerung im Wirtſchaftsbetrieb. 


nee: großer, 8 liebevoll, ausgeſtalteter Teil der Aus⸗ 
un 
= eindemann manches zu fagen weiß. Von ihrer Mäſcheaus⸗ 


0 it der Inflationszeit 
ine neue Zeit iſt für die 


und Stoffen, den Spitzen und der Luxuswäſche, die gro 
Bände und Beru 


Frauen gerecht 
bſtändigen Stil für die deut⸗ 
90 


werbliche Abteilung, die ſich ſinnvoll in a wen 
t, wie 
das deutſche Kunſtgewerbe feinen Platz im deutſchen Fu er- 


Frauen, die Pele Bitte auf Wir 1 
viele ausgezei d 
Kunſt. i 

Zum erſten Male in Berlin gab es in 4 0. Ausſtellung eine 
Abteilung: Frauenporträts von Frauen. Manches intereſſante 
Bild und manch begabte Zeichnung war da zu ſehen. Einige ſehr 
ute Büſten — darunter eine ollgemein anerkannte der Eye. 
fielen Tilla Durieux von Frau Heum⸗Wentſcher — 
1 8 5 ſehr. Das beſte Bild der Ausſtellung dürfte das 
Selbstbildnis bon Ida Gerhardi geweſen fein, ie 7 8 
und objektiv in er Tönung gemalt. es Bild und all die 

ren der nicht ſehr 3 N reizten zur Er⸗ 
örterung der Möglichkeiten und Grenzen einer Fr 


er] Lukutate 


auenvortvätkunſt ihm bon einem Reiſenden aus der 


rden, trotzde 
königl 
mache 
he 
nd 
8 iſt 
Papageien 


durch Frauen, über die nach dieſen Proben noch nicht abſchlie ßend 
geurteilt werden kann, der es ſich wohl aber lohnte, einmal nach⸗ 
zugehen. 

8 ine Sonderabteilung über Literatur von Frauen und für 
Frauen war von der Buchhandlung Axel Junker reich ausge⸗ 
ſtattet. Ernſthaftere Aufmerkſamkeit verdiente jedoch die journa⸗ 
liſtiſche Austellung. die von der theoretiſch wie praktiſch in der 
Materie gleich erfahrenen Frau Ilſe Hamel zuſammengeſtellt 
worden war. 
Krane! und der Frauenbeilagen der Tageszeitungen waren hier 
ie politiſchen, ſozialen und kulturellen Frauenintereſſen aufge⸗ 
zeigt. Es war ferner ſehr inſtruktiv dargetan, wie dieſe So er⸗ 
arbeit der Frauen in das Kulturleben des ganzen Volkes ein⸗ 
mündet, und wie die Journaliſtik unſerer n die Anteile 
nahme der Frau im Leſerkreis und durch die Mitarbeit der Frau 
vielſeitig bereichert wird. Ein eindringliches Kapitel, das über⸗ 
zeugend lehrt, daß die Ergebniſſe des ſtürmiſchen letzten Jahr⸗ 
zehnts ſich für die Frauen 9 eingefügt haben in den 
traulichen Umkreis ihres häuslichen Lebens. 

Ludwine von Broecker. 


Lufutate. 
Das Verjüngungsproblem gelöſt? 
Von Gu ſtav Freiherr von Gagern. 
Die Dertüngungefrage bat in den lebten 3 pr: mehr 
em 


als in ir inem anderen Zeitalter unſere Gemüter beſchäftigt. 
Der Mensch altert viel zu früh. „Die Krone der Schöpfung“ er⸗ 
reicht nur ein i von 87 ren, während 
es Tiere gibt, die 1 Jahre alt werden. che Weisheit, 


welche Erfolge, ideell und materiell, könnte der Menſch in ſich 


Unter uns werden ſo zahlreiche Menſchen noch in der Fülle 
erfolgreichen ns zu einer Zeit hin raft, wo ſie dem 
Staat oder ihrer einde und Familie noch jo wertvoll geweſen 


meine % erkſamkeit zuerſt durch den ne ee 
ea alt. Man hatte nämlich 15 
ellt, daß Elefanten in der Gefangenſchaft nur 70, 80, bei . 
ährend Elefanten 
e bensalter 
erreichen. 

In Indien wird das hohe Lebensalter der wilden Elefanten 
auf den Genuß der Lukutate n einer Beepen⸗ 
frudt, der befon ut⸗ und Geenen 
verjüngende, 


un kommt aus Indien und England die Nachricht, daß die 
Ergebniſſe der Forſchungen die N ei weitem 
übertreffen. n hat nämlich feſtgeſtellt, daß außer von 
Elefanten die Lukutate auch von Papageien und | eiern 


aufgeſucht und periodiſch regelmäßig verzehrt wird. 
iſt ein ei iges 


E genarki ammentreffen, eine zum Nach⸗ 
denken Veranlaſſung nde daß gerade Elefanten, 
f def . —— Get fo 8 8 ein bie naht 

e Tiere in der ange wo en di i 

men iſt, die reinigende, er 288. 
ucht zu ießen, in verhältnismäßig viel n n zu⸗ 
game gehen & trifft zu bei den in der Gefange leberw 
ieven in iſchen Gärten, in Zirkuſſen, ſowie bei den 


1 verwendeten Tieven in Indien 
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te, 
der zuſehends 
engen se und —— verfüngt 
nie ſo friſch arbeitete 

inen ſämtlichen Elefanten Lukutate. 7 
10 Ea Freund Rahe ae beſaß einen alten 


An Hand der wichtigſten Frauenzeitungen, Zeit⸗ 


fee belt ag, Der * 


Monaten „Symtome von Alters ſchw zeigte und dem Tode nahe 
ſchien. Seit dem Genuß der Kaku hat er ſich ſichtlich Er 
und macht einen großen Lärm; das bunte Gefieder iſt jetzt viel 
dichter und glänzender. 

Neuerdings iſt man auch dazu übergegangen, die Verſuche auf 
Menſchen auszudehnen; denn wenn der Elefant durch den 
Genuß einer 8 ein ſo hohes Alter erreicht, warum 
ſoll das nicht auch bei 1 Menschen der Fall 
eine Umwälzung der eri ilmethoden 
Erwartungen 2 werden ſollten. Die erſten Berichte lauten 


außerordentlich günſt i er 1 Geißel Rache 
allerneu e ung . 
eit Me 8 


Es würde 
uten, wenn die 


ein? 


1. 
Be ſonders intereſſant 


alters Sn älter ee en I N: 


Zehn Gebote für hausgenoſſen. 


dae ſei ſtets nachgiebig, ohne ſich gerade alles gefallen zu 
aſſen. 
Man begrüße ſich ſtets freundlich, meide aber womöglich den 
näheren Verkehr. 
Man laſſe ſich nie über die Mitbewohner von den Dienſtmäd⸗ 
ze uſw. erzählen. 

lte nie dieſelbe Näherin, Waſchfrau uſw. 
Man nehme nie ein Mädchen, das ſchon im Hauſe gedient hat. 
Man unterlaſſe das gegenfeitige Borgen; kommt es aber 
doch einmal bor, fo gebe man das Geliehene bald mit Dank 


ee 


gen Windeier. 8 legen 


Be die —f— gen 
Kalk, 5 zur Bildung der Eierſchalen nötig haben, = 
Man 0 m Futter u Kalk zu ae — in den rx⸗ 
vaum viel, 


ich ee Zu pr Tipon a 1 92 0 en * er, zurück. 

urch ſeine beſonderen geiſtigen u rperli tzüge bekannten] 7. Hat man auf der Treppe oder im Hausflur etwas verſtreuf 
Menſchenſtamm, sen 83 genoſſen wird. Ich bringe oder au en, IE 15 man es of fauber befeitigen. 
hierüber Marakas e orte aus Anem Vortrag ben er über 8. Man nehme cht auf die neben, über oder unter 
die . ee vor der J Mebtoiniſchen Geſellſchaft 1 Wohnenden Vermeidung alles unnützen Lärms, Ger 

„Ich w jedem von unzß einmal einen längeren Aufent⸗ trampels und "hefonbere Mißhandlung des „ Unter 
92 5 12 8 Men Pr 5 rg = Kae ab 3 In mw Teppichen, Vorlagen uſw. aus den 

, Sa ſehen. a. dee 9 — wie auß Eoende * tt EEC 
itzt; von Ben e 9. Hört man einen Wortwechſel, 1 ne Jenſter 
15 auf lich geſchweifter te; der 840 t ſich mit der und Mean ile fich le um um nie Hg Au mente . 8 5 
. ng —— zudecken; und dann: dieſer Br — 10. Man eg die ee teten 0 en al 
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ber 85 der a e we e dach de börſtezenden fel inne ag en 8 
wir en en zeitig Tenne 

uns. mit 8 Schultern, 

dicken e e und e Beinen, 8 die praktiſche Hausfrau. 
Bruſt, kahlen die gibt es Gegen Huſten. Beet ittene Zwiebeln werden 2— Tage 
ä ER in Branntivein gelegt; die t wird löffelweiſe getrunken. — 
bie ber funbert Sahne Se Ans. Der Wi, . der nich Defenhenpie, e ei c de 33 
ee 112 Jabs feine 108. Unter dem Welsehienzet bed Pal 5 !?!?! 
find Männer von 180 bis 140 ihres 
A in pain au 
1 e b Ben 155 Fee langt, Paten 
ultur“ Einflüſſe noch n uria ge n 
gr i und remdlinge fern. 
Der Got der Ghatis i reiche Ghatis ſind 
a und zei 8 ber fen Miffenf ein ungewöhnlich 
5 ens aeg e die ie Sins Abkömmlinge dieſer 2 8 
find bekannt wegen ihrer a 3 
Be Sie werden von den Engländern mit 
Vorliebe als Po im Indien und China verwendet. 

Die Reli der Ghatis hat viel Aehnlichleit mit den 
alten Lehren thuſtras, 3 400 Harne 3 Chriſti gelebt | große 
1 — und deſſen Le auf Buddha, les — die indiſchen 
8 be dene bie au, a rn und 

rn bekannt waren uhr, egane 
2 — alſo um uraltes 1 Di Grund- 


I beser Lehen if K. u halt dez Tempels de 
all e u r 
Seele“, alſo des menſchlichen We n ch die Seele rein 
e e Böeperh 11 dec ee ee 
fir jeden, Dog 2 in Indien etwas 5 d⸗ 
iches e Lututabe piel eine außerordentlich „geobe olle, 
daß es iſt ſicherlich ein . 5 ſammentreffen, 


aus dem die Ledige 5 Kal 0 + 
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17 Tiſchkarten. Aus 5 a spoſtkarten laſſen ſich 
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= e e 5 50 Bu und ee 
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en ſoll. Unten oder an n un Alden, damit 


Ri: 


ER ur 


2 


man den Namen des Gaſtes und vielleicht 3 eh Schergverschen 
darauf 8 ne Mn iſt och m die Tichlarte ein 
Heines eimatſt Dann müſſen 


L ae Anſichten von 
5 > GE aachen 

röchen 8 ſtgeber 
2 das die Tiſchkarts 


aber alle Karten Aub ai e 1 
Städten zeigen, damit der hübſ 
kommt. Die ſelbſtgedichteten 

müſſen ſowohl im Einklang mit 
zeigt, wie auch mit dem 


Lukutate eſſende unbe geiſtige und 2 
2 Elena egen in ein fo jet 28575 5 errei Für die Küche. 

Den weiteren Be tate exgi n Rehkapſeln. Abfälle von gebratenem 6 We ſtößt man 
Verjüngungserfolge ee ne dem meößten rden Feier ent⸗ oder bringt es recht fein durch den Wolf, gibt ee Diiera 2 
— 2 Rotwein, Chalotten und fein gewiegte Peterſilie, etwas Sal 

— — 25 3 nr gut . 9 die = a 5 1 
ichene K. ns nu u 

Die ! 2 85 3 Rei odel a — ‚ veicht man fie mit Senffeitunie 
eg Leſern bel eufelf e. Man gibt 4 hartge i urch ein Sieb, 
wacher or; 05 — . Er die ideale Gattin 9” [ve fie mit n Salatöl, 6 Eßlö Rotwein, 2 1 5 
8 5 A ans Jene Nase Jae einen fingehiien Bokl und ee 

r „ n 2 ti und einer er, einem fei 

4 . 0 latt und gibt die Soße zu kaltem a 
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bie Mlußperhäufe" und „ der großen e 
Bäufer 2 
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ee — — 35 5 
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nicht die e werden dr Dann ei Ba 
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sm unb 5 „Eine gute Frau 

dar e die Küche zu kümmern 

u Sieh le a auch wenn e 


in der 


ern 
und 


„„ 


Polnische Torte. In ein Viertellitermaß werden ſo viele 
5 @idotter i voll iſt. 


en, bis es uin rührt man dieſe 
in. einer mit 250 Gramm ar r fo lange, big fie 
kur erſcheinen, 3 dann % Liter ene lee d Liter 
felt und endlich 30 Gramm in aufgelöſte deſe dazu. 
re ae Nudelbrett Med., gibt den Teig darauf 
an | Kr et beides fo lange, wie der * Mehl aufnimmt. 


e . wird der Teig, der mürbe werden „in ein mit Butter 
beſtrichenes 1 al man, In en deſſen Enden ‚ol 3 enge 


= . mit kalte daſſer, 15 


eine M 
Gidottern bereitet, die mit Gr. 
rt werden, denen man etwas Vanille und 140 
1 5 cin a. nac — — die fün 
ke a in n mem 

4 Stunde. ® Vor dem Cena 


dann rg 
wird die Torte in e ei geſchnitten. 


‚bihel 1 gr IK 
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ie = 5 „ Freund der 
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Das ©ierei, 


Hel, juchhet! Kommt herbei! 
Suchen wir das Oſterei! 4 
Immerfort, hier und dort 
und an jedem Ort! 
Iſt es noch ſo gut verſteckt, 
endlich wird es doch entdeckt. 

er ein El! dort ein Ei! 

ld ſind's zwei und drei, 

Hoffmann v. Fallersleben. 


Die Kunft, einen Aufſatz zu ſchreiben. 


Von Paul Georg Münch. 
der „Grünen Poſt“, und ir in der Jugend⸗ 
1 „ leſen e nde ſchöne An⸗ 
Kindern 2 zum nien 
im den Oſterferien u den Tiſch legen wollen. 


Kinder! 3 mir ie a a A ge N 
1 Ion! Und nun gar — = 


der eng 2 fein in 3 allerhand Böcklein anſpießen 
rege dar 1 fein, nie — unſere delt > 


ee e ae 
en un h 
1 aue meine A ſind ſo feine Ke 1 15 2 


ma bh: uns un eins 
ft von unſerem Adolf h 

„Ich ſitze daheim am Abendbrott re meine Mut- 1 

ter in der Küche quirlen. Aha, ag 115 5 da freue 

Hegel ſchon lan 8 darauf. Nein, ſetzt höre ich, wie es in dem 

brutzelt. hat ſte nicht Kakao gequtrit, ſondern Gier. Solch 

chen. Jetzt rieche ich es Es X in iſt fein 

nämlich mein eo gaellen. ich au e ſte einen 

.. in die ee 27 0 Bol | fie her Heidel⸗ 

beerenm vom ober 2 . eine Mutter 4 dann aber gar 

nicht lange am Abendbr rottif 0 gen, mußte unſeren 

Hund hinunterführen. Und als wir dann 2 n bin ich wi 

Lergnügt ins Bette gegangen. 

. ei, Adolf! Der Au begann und her 5 

aber als man nun dachte Kin ae Wehe a 2. 

De die Mutter ns den 

ttäuſchung! Du t eine ganze Anzahl munterer n 

en aber auch nicht einer gehört zum Thema. 

un du einmal Eltern und 2 durch gute N erfreuen 

7 75 ge 2 37 1 erh 2. 4 ARTE 
ema zit ein Verſprechen an den Leſer. Verſpre 

muß man halten! Du verjprachft uns bom Abendörot⸗ 


zi ſch a, erzählen, und ſchreibſt von der Küche, von der 


n ammer, von der Hundepromenade und vom 


ie wollen wir mit Adol . Mir en die Arbeit 
ws und ſchreiben . — r * 


„auch einen Ohrenzwicker ſoll 
2 10 er wird 5 ſich ſchon merken, ein ene Ih 228 
t ür wertvoller als den ee halte — 


ee der . eines Beamten am Gericht, ſchtieb: 


„Am Abendbrottiſche iſt es bei uns immer re mütli 
Mein Vater erzählt, was er a 5 Gericht gent er 
miiſſen wir oft lachen. Meine tter freut ſich, wenn es uns 
allen recht gut ſchmeckt, Mein Heiner 80 Jarf auch ſchon 
mit am Tiſche eſſen, wir rücken aber alle Teller und Kannen 
weit von ihm won, (dem er räumt gern ab, Manchmal ißt 
auch mein Onkel mik bei uns Abendbrot. Wenn meine Mutter 
nicht mehr viel Geld hat, paßt ihr das nicht, wenn der Onkel 
kommt, weil der immer ſolchen Appetit hal. Er ſagt immer, 
man muß die Teller leer eſſen, ig ſchönes Wetter wird. Sein 
Leibeſſen iſt Lachs. Mein Onkel t reich, er iſt Straßen händ. 
75 Er muß auch manchmal in die Kaſſe zahlen. Wer beim 

Sſſen ſchmatzt oder das Meſſer in den fund Hecht, muß einen 
infer len. Wenn die Mutter ahräumt, brennt ſich der 
alter und der Onkel ein Pfeiſchen an.“ 


Das it ein Aufſatz, der hält, was ſein Thema berſpricht. 
gg werdet Ihr u gelernt eben FAR re nd iſt eine nn 
r, auf der Ihr euch nach Herzensluſt tummeln 1 70 pee 
ch aber ein beſtimmtes Thema gegeben wurde, iſt de Ba 
— einem Zaun eingefriedigt, und wer darüber Fette 
mird beim Schlafittchen genommen 


nd hinunter. ort, das iſt eine | DU 


Kinderwelt. # + # # 


Frühling! 


Nun endlich wacht die Sonne droben auf 
und ruft dem Frühling zu: „Du! Schieb einmal 
die grauen Wolken mir vom Himmel fort!“ 
Der Frühling tut's und ſeht, da lacht fie wieder 
auf ihrem blauen Thron, die prächt'ge Sonne! 
Und wie ihr Strahl ſo wunderſam zur Erde 
hernlederfällt, gleich . Schnee und Eis, 
und Reim auf Keimchen kriecht aus ſchwarzem Acker, 
und Knop' an Knoſpe glänzt auf ſedem Zwelg; 
yo —4 ſcön es l erste — — Sfeſt 

: em n res Au ung 
begent der Menſch. Rings aus den Kirchen ſchallt 
der Feſtgeſang: „Der Heiland iſt erſtanden!“ 
Und alles feiert froh = CE: 
Und ſelbſt den Kindern muß ſhe de 12 Freude 
beichweret werden. Draußen in den Aeſten, 
in Buſch und Dorn, in Hund» und Hübhnerſtall, 
was wi denn da verſteckt fo rot und blau 
und und viclett und bunt gemaſert? 
Die Gesees ſind's, und der ſie legıe, 

das iſt der Oſterhas', und wer's ncht glaubt, 

der frag' ihn ſelber; fagt er „Ja“ dazu. 

o wird es wobl fo ſein, doch ant er nichts, 

o denket. was Ihr wollt und ſucht nur zu 

dlang Ihr findet! Wohl bekomm's euch! 

Nobert RNeinlck. 


Märchen und vierzehn Löwen. 


In 1 gaſtiert ein wen Füßen 1 der u. a, mit einer 
ungen gibt. 
Zum chin gehört auch ein zahmer e der ud den Namen 


1 ” t. Der Stor te von jeher unbeſ 75 
55 Bi 


na einer Probe war „Mäx 
e ie der Dompteur es verhindern konnte, griff der 
„ em Geklapper und gl er Flügeln den rie⸗ 
igen 1 2 an. Der len e gar nicht 
„ſich den wütenden Vogel zu verteldigen, ſondern et» 
850 lege Bi ht und drückte ſich dicht an die anderen 
‚Die en der Storch einen e 
1 un 5 rde der Raubtiere die geöhte, 
225 . de Tiere die Schwänze ein, I 

Ni v weg eg torch rund um den Käfig jagen und warfen auf 
wer Flucht Poſtamente und Nequifiten um, die zu der 


gebraucht wurden. Der er war zun ratlos er 
EEE u Are 
8 en ſollte. ie m kein ußs 
weg, als t gegen An cc) 4 und die Löwen in 
ihre Eingelläfige zu Kaen der een er en zierien 
am gan n“ aber nach fe 
miten I der ae einem Vein und ſtimmte ein Eiepi« 
geklapper an. 
Schnecke im Salat. 
Von 1 15 Müller⸗ Rüdersdorf. 
* Stadt, ; 
. 45 hergezaubert hat. 


Wit Freer Haufe ſte 115 — zu 


Dicht dicht 2 
und nur ſchab 1 „daß e Hg: 

it Grau, 
Denn dräut der eg m 


Dann reißt er hin 
A 
t nde 
Nag 5 125 m 1 5 — ion 
Ads groß ein Schloß nach mei ae 


d ich ſttz' felig n 


Und weil als ält 8 
Man es noch — 2 bat — 


So räkl' mich im Schlemmergrund, 
Und ie gu und nr 2 5 


Brauch’ keinen Ju Benni Hand; 
Bin Herrin im 

Die Leckerkoft + 

ß mich nur > — Füge mich * 
Wohn' im Salatf 


O ja, wir Sees geen e ſeini 


